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, »kiee , der Schillers Schauivicl .Löilbelm Tel ! " gelesen oder das
Gliche Ttück im Tbeater erlebt bat ? Und wessen heißester Wunsch

es nicht , die historischen Stätten , wohin uns der Dichter im
geführt hat lebendig zu schauen ?

Miller allerdings war es in seinem Leben nicht vergönnt ge -

jjjtt . ben Vierwaldstättersee zu besuchen und die Schauplätze seines

^
>beitsstückes zu betreten . Er mutzte , als er die Dramatisierung

»iell “ ins Auge faßte , seine Kenntnisse eigens aus Büchern ,
j^ ravhsschen Schriften und anhand von Bildern schöpfe » , wobei

Goethe die Anregung dazu gab .

«ich
^ cs äU Schillers Zeiten nur ganz Wohlhabenden Vorbehalten ,

w c ?^e *' cn *u unternehmen — Eisenbahnen gab cs ja damals
— so ist beuzutage auch der „kleine Mann " in der Lage ,

v
C
.
' rtct engeren Heimat berauszutretcn , in die Ferne zu reisen

- e schöne Welt kennen zu lernen .

H,Nachtschnellzug bringt uns in rascher Fabrt bei Morgen -

V;, ?n » och Basel , wo wir zur Weitcrfahrt den eidgenössischen Zug
' e,8en .

fl
*c Hauptstadt des Vierwaldstättersees . Blauer Himmel , tief -
! * See , imposante Hotelbauten , rassige Autos , gutgekleidete

tz^ ^ sn , elegante Frauen , eine grotze Schar Dienstmänner , in der

ẑ ?,nfsballe grotze Berge Reisekoffcr . Das sind die ersten unaus -
Eindrücke . Luzern ist eine schöne Stadt und weist viele

Zn Luzern :
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® ü r biflfetten auf . Da sind zu nennen : Die 200 Meter lange

jL ®' e Reutz führende gedeckte hölzerne und auf Pfählen ruhende
>7 *% “
°" N der

rucke ( 1800 erbaut ) mit den allegorischen Giebelb - ldern ,
,„s Wasierturm , angeblich das älteste Bauwerk der Stadt ,
h, berühmte Löwendenkmal , der Gletschergarten , die rauschende

?»dgrüne Reutz , der schöne von Kastanienbäumen beschattete
welcher einen freien , schönen Blick auf den See , au ? den

, emvorragenden Pilatus , auf die Voralpen und die Hoch -

\ ireigibt . Erwähnung verdient noch die Villa „Tribihen " .
Nichard Wagner in sechs Jabre langem Aufenthalt seinen
wricd " und die „Götterdämmerung " komponierte .
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Auf dem Vierwaldstättersee:
*0 «

i^ oiuctc , saubere Dampfer „Uri " trägt uns aus dem Lu -
' n Hafen . Es ist Morgen . Leute aus den verschiedenen Län -

Sfe! beleben das Schiff . Ein malerisches Bild . Das Auge bat

fy,L
1* Kameras , lange Engländer in Knickerbocker,

'
die Hände in

ii, pichen , die Pfeife zwilchen den Zäbnen , durchlaufen das Schifi
bem Briten eigenen Art . Lustig wirbeln die eleganten

£,5 ~ ..
b*r Ladys im frischen Morgenwind . In der Kajüte wird

d«n, ^ bbstück aufgetragen . Es sitzt sich da sehr schön . Man genießt
is> j

^ " iieetisch aus eine schöne Aussicht auf den See . Die Fabrt
dkis glanze der bellen Morgensonne von überwältigender Schön -
^ilat welcher Brust der Reisenden löste sich beim Anblick des

^ cs -Kilü und Bürgenstockes , beim Blick auf die ichnee -
Alpenrecken nicht das Gefühl hoher Begeisterung ? Pracht ,

ilil̂ . ^ bgeslzenerie , eine Fülle wechselvoller entzückender Natur -
^i»j ~^ ' cr Pilatus beginnt sich nun fremdartig zu drehen . Der
^ >«, „ - 0bert sich . Die Seebucht von Weggis nimmt uns auf . Der

legt an .43( » i1 * » |t e t n . Ein herrlich gelegener Kurort . Einst eine

^
" " erliche Burganlage . In unmittelbarer Nähe

ti» J ? 9 i s . Es liegt herrlich nach Süden , an offener Seebucht
de des Rigi . Nächste Dampferanlegeftation :

Es ist kleiner wie Weggis und bat den Vorzug eines
^ tfilieren Ortes . Lieblich liegt es in eine wunderbare See -

^„f^ beUet . Mitten durch herbe , heimatliche Obstgärten hindurch
Parkanlagen , in denen alle Schönheiten des Südens ge¬

äste Eindrücke aufzufangen . Amerikaner stehen da mit » e -

»> ' Wir fahren an Eersau vorbei , Brunnen zu
: , .t UllB t „ _ _ 7- . . -. _ „ r

S »antcn Kantonhauvtort Schwyz . D
n );

Utlnen Umschlagplatz des groben T :
HA A Sam OamSavm a *m (171̂ ^ 4

^tatiof U,ern " " bl der besuchteste Ort des Vierwaldstättersees , ist
^ stjsaz

^ Eotthardbabn . Vom Landungssteeg aus führt ' eine
!Vef5 ^ ,

^ l * 99 e !tbabn zum Bundesbahnhof und weiter nach dem
Durchs ganze Mittelmcer
Transitverkehrs von wel -

frt ^
" dern nach den Ländern am Niederrhein und im Norden .

' i»iy,^^ ergrund die Felskegel der beiden Mythe » , die drohend
Ltyu , 9r

atts streben und wie Beschützer über Brunnen empor -
ber anderen Seite seben wir den Seelisberg .

davon mutz das Rütli liegen . Um dahin zu gelangen ,
S sjb

'
IJ 8 *1 >n Brunnen den Dampfer . Ein steiler Weg führt von

, wngsfteg hinauf zum
b’eis. i, ! ’ eine von Felswänden und Gebüsch umgebene stille Ufer -

Jjt
0 " ach der Sage Mittwoch vor Martini 1307 die Abgesandten

^ SleUri , Schwyz und Unterwalden nächtlich schwuren die
^erjagen und so die drei Länder gegen die Habsucht des

niiln ^ ' österreichischen Hauses zu schützen . Auf der Wiese steht
^ iitktir ^ ärterhaus ( Gasthaus ) gebaut im altschwcizcrischc »

der Rütlistubc . Sie ist dem Stil des Hauses ent -

( ^ 4 «
^ ' Nfach gehalten . In der Mitte der Stube steht ein

it Ttijbl
^ ^ " ' runder , stabiler Tisch , umstellt von schön geschnitz-

l e,u An der Wand hängt neben anderen Bildern in
!* ocfatzt , mit den Wappen der drei Kantone geziert

r ein h
ÖCs Nütli -Liedes . Auf der Südseite der Wiese befindet

Sängern des Rütli - Liedes ( Dichter I . E . Kraucr und
. Joseph . Greith ) errichteter einfacher Denkstein .

^ ei>d ' st Nationalbeiligtum und Eigentum der Schweizer -
Abi

bei
~
«

Cr au <t) ber Ausländer und insonderheit der Deutsche
1«

‘
. toetb

etteten tiefes geweihten Bodens vom Rütli -Geist er -
en - dem Symbol der Freiheit , Einigkeit , Zusammen -

te,t
7 ^ unb Schicksalsverbundenbeit .

»i'
^ bet \ ° i | Cn das Rütli , diesen geheiligten Boden und fahren

^ bet ^ Tellskavelle . Sie ist errichtet an der Stelle ,
n tat Ueberlieferung nach , seinen Sprung aus Eetzlers

^ aa Kavell - Jnnere zieren vier grobe Freskengemälde
>» Utfjni, ' -

* Kunstmalers Stückelberg : „ Der Rütlischwur
"

, „Teils

r
ctIs Sprung "

, „ Getzlers Tod "
. Die Lage der Kapelle

% ^ r ' tor
3^ ° 11 9 E" ' btzl einen herrlichen Blick auf den See und

stock , dessen erhabene Pracht die tiefsten Eindrücke » ei »
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*1 ^ ellskapclle zieht die berühmte 1803 ' tU erbaute

^
dc , eine Kunststrabe ersten Ranges , ein kühnes grotz -

UtDerf wit berlichrn Galerien und Tunnels . Um ihre
" " st ru geniesten , mutz man sie im Hinblick auf den

groben Autoverkehr in den frühen Morgenstunden durchwandern ,
sonst könnte einem der Benzingestank alle Freuden an der wunder¬
vollen Naturszenerie nehmen .

Am Ende der Axenstratze , am Ausgang des Reutztales , liegt als
letzte Damvferstation des Vierwaldstättersees Fluelen . Eine
Stratzenbahnlinie verbindet Flüelen mit

Altdorf . Dort ist zur Erinnerung an Teils Avfelschust ein
markantes Denkmal errichtet . Auf einem Granitsockel steht mit
freiem vorwärts und aufwärts gerichtetem Blick die wuchtige ,
sehnige , muskulöse und straffe Gestalt Wilhelm Tells , auf der rech¬
ten Schulter die Armbrust , den linken Arm väterlich das Sauvr
seines mutigen Knaben umschlietzend . So stedt Test da , als typi¬
scher Nationalheld , das klassische Vorbild der Schweizer Eidgenossen .
Auf einer Broncevlatte stehen die Worte Schillers :

„ Erzählen wird man von dem Schützen Tell
So lang ' die Berge steh ' n auf ihrem Grunde ."

Knapp 20 Minuten von Alfdorf entfernt liegt am Schächen auf
einer Anböbe das stille , weltentrückte

„B ü r g l e n "
, der Wohnort Tells . Bevor man das Oertchen

erreicht , begegnet man einem auf granitnem Sockel erstellten
schlichten Kreuz . Auf einer unter dem Kreuz angebrachten Marmor¬
tafel steht in verwitterter Schrift der Schlutzteil aus Uhlands Ge¬
dicht „Tells Tod "

„ Weithin wird lobgesungen ,
Wie du dein Land befreit ;
Von groben Dichterzungen
Vernimmt ' s noch späte Zeit .
Doch steigt am Schächen nieder ,
Ein Hirt im Abendrot ,
Dann ballt im Felstal wider
Dc»s Lied von deinem Tod .

"

An dieser Stelle soll Tell bei der Rettung eines Kindes im Schä¬
chen ertrunken sein .

Bürglen selbst schmückt eine sehr schöne Tells - Kavelle ( die
zweite Tcllskavelle . Insgesamt sind es deren drei . Eine dritte
befindet sich in der „ Hohlen Gasse " zwischen Arth und Kühnacht )
Ein schönes Bauwerk , ganz anders als die Tellskavelie unten am
Cee . '

Wir verlassen Bürglen und geben wieder hinab nach A l t d o r f ,
und von da nach Flüelen , wo wir den Dampfer zur Rückfahrt
besteigen . Es ist Abend . Ein herrlicher Abend . Man mutz ihn er¬
lebt haben . Wundervoll leuchten die Firne des Urirotstockes und
Bristenstockcs glühendrot von der untcrgehenden Sonne übergossen .
Abendfrieden liegt auf dem silbern und zuweilen golden schim¬
mernden See . Er ist heute ruhig . Doch kann er auch wild und un¬
gestüm sein .

Unser Dampfer trägt uns rasch von Flüelen weg . man .bat Ge¬
legenheit noch einmal rasch alles vom Schiff aus zu schauen . Jetzt
fahren wir am S ch i l l e r st e i n , einer 25 Meter aus dem »See
berausragendcn Felsensäule vorbei . Er trägt die Inschrift : Dem
Sänger Teils , Friedrich Schiller , die llrkantone 1859 .

Jeden Deutschen wird beim Vorbeifahren an diesem schlichten
Naturgedenkstein ein stolzes vaterländisches Gefühl , ein Gefühl der
Liebe und Dankbarkeit und Ehrenbezeugung für unseren groben
Dichter bemächtigen . Schiller bat uns mit dem Vierwaldstättersee ,
mit all seinen klassischen Stätten aufs engste verbunden . Es ist des¬
halb auch das jährliche Reiseziel vieler Deutschen .

Äuf Neifen und Wanderungen
zeichnen und ptiolograplperen

Ach wie so manchmal bleiben wir auf unseren Reisen , Wande¬
rungen , Wochenend - und Sonntagssahrten gebannt vor einer neuen
Wegbiegung stoben , den Wunsch im Herzen : „ Dab man das malen
könnte !" Doch ist nicht jedem das Talent gegeben . Geschautes mir
dem Pinsel oder Stift festzubalten und glücklich wer es kann . Doch
genügen hier die Fähigkeiten nicht allein , man mutz auch wohl mit
dem nötigen Material versehen sein .

Weißt Du gerade , was Du dazu benötigst ?
Der Dilettant und Anfänger wird sich zunächst auf seinen Aus -

siiigen nur in Bleistiftzeichnungen versuchen . Hierzu braucht er
einen Bleistift Nummer 1 und einen Nummer 2 , einen Gummi und
einen Block mit gutem nur weitzem Papier . Kein Skizzenbuch .
Vielleicht ein Zeichenheft mit halbweichem Deckel und feinstem
perforierten Detailpapier , aus welchem die Blätter zu Hause her¬
ausgenommen werden können .

Etwas Geschultere können Rohrfeder mit schwarzer Tusche , sowie
einen in Holz gefaßten Kreidestift mitnehmen . Beide geben eine
etwas stärkere Wirkung

'
als der Bleistift und bieten die Möglich¬

keit , die Zeichnungen reizvoller zu gestalten .
Um in Farbe zu malen , vermeide man es unterwegs Oelfarben

zu benutzen , die recht umständlich zu transportieren sind . Lieber
Aquarellfarben in e nem guten Emaillekaften mit grober ausge¬
arbeiteter Palette . Stückenfarben von nur besten Firmen , davon
zwölf bis sechszehn Töne vollauf genügen . Auch Tuben sind unter¬
wegs lveniger empfehlenswert , da die herausgenommene Farbe
leicht austrccknet und das Verfahren damit umständlich ist . Autzer -
dem ein kleines Gefätz für Wasser , ein Lappen zum Pinselaus -
waschsn und saubere Stellen aus der Palette zu wischen , sowie beste
Pinsel . Für den Fall man nicht in der Nähe eines Wasiers ar¬
beiten kann , ist es gut , ein verschliehbares Blechgefätz für Wasser
dabei zu habe » .

Auch Pastellfarben unterrvegs zu benutzen ist nicht sehr ratsam ,
denn die Zeichnung wird leicht verwischt , und die Stifte brechen
beim Transport . Darum wird man besser Buntstifte in Hol » mit -
nebmen und lieber weniger darauf sehen , ob diese Stifte nun in
schöner Packung , hübsch lackierten Holz etc . ausgemacht sind , als auf
besonders gute von einfachem Holz umkleidete Stifte , die man in
den Hauvtfarben wählt . Carmin , Zinnober , gebrannte und unge¬
brannte Sienna . Ebromgelb , Ultramarin , Preutzischblau , Indigo -
blau , vielleicht Neavelgrün . Schweinfurter Grün und grüne Erde .
Bei Farbstiften genügt auch weniger . Zu Oelfarben gibt es einen
leichten Skizzen -Oelkasten mit Palette und allem Zubehör . Dazu
dann eine gut gespannte Leinwand .

Die Motive wähle man so einfach wie möglich : Höhenzüge im
Hintergrund , ein Weg mit einer Baumgruppe im Vordergrund ,
Stellen , die nicht durch jedes Foto schon bekannt sind . Es gilt da¬
bei nicht zu detaillieren , sondern das Charakteristische der Land¬
schaft zu erfassen . Und es ist gut das ganze Motiv zunächst sebr
genau aufzunebmen , damit bei eventuell ändernder Beleuchtung
Licht und Schatten frei bineinaesetzt werden können . An reine
Waldmotiee iollien sich nur KeiiLtere wacen . der Anfänoer wäblt
besser einen Baum , ia nur einen Zweig , der sebr viel Reiz hoben
kann . Zum photographieren sollte man nur anerkannte

Markenapparate benutzen . Unmöglich da eine bestimmte Art zu
empfehlen , da jode Marke wieder ihre besondere Eigenheiten und
Vorteile bat . Platten , Pack - und Rollfilm ? Films sind auf Wan¬
derungen zweifellos am bequemsten zu transportieren , mit Platten
aber wird man immer stärkere und künstlerisch hochwertigere Re¬
sultate erzielen . •

Auch photographieren ist eine Kunst , die nicht nur erlernt , son¬
dern auch ermblt sein will . Und wer nicht von sich sagen kann ,
datz er schon sehr gute Landschaftsaufnahmen gemacht bat , der übe
sich auf kleinem Spaziergang und schleppe nicht unnötig Apparat
und das unentbehrliche Stativ mit , um drauhen vage Dersuckje st :
machen . Margret Halm .

Naturfreunde
Wintersport bei den Naturfreunden Vttttelbadens

Ein schönckr Wintertag vereinigte eine ansehnliche Schiläufer¬
gemeinde auf dem Karlsruher Naturfreundebaus bei der Badener
Höbe , zur Teilnahme an den Läufen des Bezirks Mittelbaden .
Erstmals in diesem Winter batten die Schiläufer Glück , eine aus¬
gezeichnete Sch ' babn anzutreffen und dabei noch Gelegenheit , be¬
sonders an den geschützten Nordbängen Winteridylle anzutreffcn ,
wie man es fast nicht mehr gewohnt war . Tief gebeugt ächzten die
stolzen Tannen unter der Schneelast , während den Jungwald nur
noch einzelne , aus der beträchtlichen Schnedecke hcrausragende
Gipfel verrieten . Die ersten Sonnenstrahlen sahen schon eifrige

„ Kanonen " beim Wachsen , als Vorbereitung für einen sicheren Sieg .
Um 9 Ubr hatten 21 Läufer der Klasse l am Start Aufstellung

genommen , das Zeichen erwartend , das ihnen den Start frei gab .
Die Laufstrecke fübrte vom Haus zum Herrenwieser -Sattel , in leich¬
tem Anstieg gegen die Badener Höbe und auf halbem Wege über
einen ausgeholzten Steilhang hinab zur Mittelfeldbüttc , als Ziel¬
punkt . Es darf schon erwähnt werden , datz der Steilbang , welcher
das Bewertungsfeld bildete , eine beachtenswerte Leistung an die
Läufer und ibre Technik stellte . Trotzdem konnte man die Fest¬
stellung machen , datz auch die Naturfreunde in ihren Reihen eine
stattliche Anzahl Läufer vereinigen , die ibre Bretter zu meistern
verstehen und wenn es gilt auch Laufzeiten berausbolen können ,
obwohl dies nicht gerade ibre Sache ist . Immerhin wurde der
Versuch gemacht , den Richtlinien für Wiatersvortarbeit , die auch
Läufe in unseren Reihen vorseben , Rechnung zu tragen . Die Läute
zeitigten folgende Ergebnisse :

Klasse l ( Geübte Läufer ) am Start 21 Läufer , l . Akorlock . Karls¬
ruhe 25 Punkte . 2 . Webrle , Karlsruhe , 21 Punkte . 3 . Rebstock ,
Karlsruhe

'
22 Punkte , i . Blessing , Durlach 20 Punkte . 5 . Baudisch .

Karlsruhe 19 Punkte . 0 . Stell . Karlsruhe 10 Punkte . II Läufer
erhielten zwischen 9 und 2 Punkten , während 4 Läufer keine Gut¬
punkte mebr retten konnten .

Klasse lk (Anfänger , Jugend . Damen ) am Start 8 2
'Vet . 1 .

Köhler , Durlach 12 Punkte , 2 . Kraus , Badener Höbehaus 12 Punlte
( Jugend ) , 3 . Friedrich . Bruchsal 10 Punkte , t . Müller . Durlach
4 Punkte , 5 . Eva Flötzcr , Karlsruhe 2 Punkte . Die übrigen drei
Teilnehmer schieden aus . Die Veranstaltung fand ohne Unf - Ue
ihren Abschluh . Nun gilt es aus dieser Veranstaltung die Lehre zu
ziehen , wie sich die Naturfreunde des Bezirkes M '

.ttclbaden in den
kommenden Jabren zu derartigen Veranstaltungen stellen will .

ABle .

Zwei Tage Sonne und Schnee bei den Ettlinger
Naturfreunden im Gaistal bei Herrenalb

Der Wetterbericht verkündete Neuschnee und in Herrenalb angc -
kommen grüßten uns von den Höben die so sehnsüchtig erwarteten
Schneeselder . Nach kurzer Stärkung ging ? mit Sonne im Herzen
dem Gaistal entgegen . Dreihundert Meter eutzerbalb Herrenalb
betraten wir den ersten Schnee . Schon wurde angeschnallt und
nun gings in fröhlichem Langlauf dem Ettlinger Naturfreunde¬
baus im oberen Gaistal zu , welches wir nach etwa drciviertel Stun¬
den erreichten . Von dem günstigen Schi - und Rodelgelände um¬
geben grübt uns beim letzten Aufstieg dieses wirklich ideal gele¬
gene Schmuckkästchen . Mit fröhlichem ..Berg frei " begrützt , betreten
wir den schon gut durchwärmten , blitzblanken Ausentbaltsraum . der
schön vertäfelt , mit weißen Tischen , bequemen Bänken , Stüblen
und freundlichen Bildern ausgefchmückt , zum Bleiben einlädt . Hei¬
matliches Eefübl umfing uns . Nach Besichtigung des ganzen
Hauses konnte sich dieses Gefühl nur noch vertiefen . Ueberall . sei
es nun im Aufenthaltsraum , in den Schlafräumen . KUckie, Selbst -
kocherküche , Hüttenwartsraum oder Bedürfnisanstalt , überall die
gleiche Sauberkeit . Auck> der verwöhnteste Wanderer fühlt sich hier
geborgen . In der Zwischenzeit batte die Hausmutter schon den
Tisch gedeckt und ein aromatischer Kaffee duftete uns entgegen .
Nach einem kräftigen Jmbitz wurden die Brettle angeschnollt . der
Rodelschlitten in Bewegung gesetzt , und nun gings zum fröhlichen
Treiben in Sonne und Schnee . Immer mehr und mehr kamen und
überall erschallte der freundliche Grub „ Berg frei "

, so datz die
Ilebungswieie am Haufe bald dicht bevölkert war . Hausvater uns
-mutter sorgten in der Zwischenzeit für unser weiteres leibliches
Wohl . Sie gaben ihr Bestes und mit Recht verdiene » sic den
Namen Hausvater und Hausmutter Eine herrliche Nacht ging
über dem Gaistal auf und beim blinkenden Mond - und Sternxn -
schein flitzten wir über die weitzen Flächen bis die Müdigkeit uns
zwang , das gastliche Dach aufzusuchen . Sorgenlos verbrachten wir
noch einige kurzen Stunden bei fröhlichem Spiel und Gesang und
nur allzubald ermahnte der Hausvater der Rübe ru pflegen Denn
der Sonntag verlange doch auch wieder sein Recht .

Wohl ausgerubt nahmen wir den Morgenkaffee ein und fort
gings zu fröhlicher Schnitzeliagd . Schon beim Austritt aus dem
Haufe batten wir Gelegenheit , ein berrlickes Naturereignis zu
schauen . Tie etwa eine Stunde entfernte Teufelsmühle icuchtete
von der ausgehenden Sonne bestrahlt gleich einem Alpenglühen
uns entgegen . So manckier Jauchzer ersäzoll aus der Brust . Die
ersten Füchse fuhren ab , Richtung Blotzsägmüble — Teufelsmühle ,
eine halbe Stunde später folgten die Jäger . Bergauf , bergab
durch freies Gelände und dichtes Gestrüpp ging die Fabrt , denn
der schlaue Fuchs fübrte manche Irrwege . Trotz eifrigsten Be¬
mühens gelang es doch nicht des Fuchses habhaft zu werden ; denn
er war schon am Saus als die Jäger kamen und die kräftige
Stimme des Hausvaters bereits zum Mittagessen rief . , Kräftige
Suvoe , prima beitze Würste mundeten uns besser wie Mambem
Kaviar und Sekt . So manche kamen noch in der Zwischenzeit . Bis

I auf den letzten Platz war das Hqus besetzt . Nachmittags wurde
noch mancher Anfänger von den Ettlinger Genossen in die Geheim¬
nisse des Schilaufens eingeweibt , die sich als angelzendc Schilehrer
bestens bewährten . So verstrich nur allzuschnell die Zeit und bald
muhten wir zum Aufbruch rüsten Wir schieden schweren Herzens
und doch froh , einige frohe Stunden bei den Ettlingcrn verlebt zu
haben mit dem Wunsche , bald wieder solche in diesem Kreise vcr -
lebeii zu dürfen , zogen wir der Heimat zu .

Hab ' Sonne im Herzen , ob ' s stürmt oder schneit ,
Ob der Himmel voll Wolken , die Erde voll,Streit ,
Geb ' zu den Ettlinger » ins Gaistal ,
So bist du twn allem befreit .

"
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